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Vom Kriegsſchauplatz 
im Königreich Polen. 


Zerſtörung des Städschens Dzialoszyee. 

1. Wie aus Warſchau berichtet, iſt während 
der letzten Kämpfe in der Umgegend von Kielce 
das Skädtchen Dzialoszyce faſt gänzlich zerſtört 
worden. Während des Bombardements ſind 
u. d. das Elektrizitätswerk, zwei Dampfmühlen 
und viele Häuſer zerſtört worden. Bei der 
Beſchießung ſind auch mehrere Berfonen ges 
lötet worden. Die geſamte Einwohnerſchaft 
des Städtchens iſt geflüchtet. 


. Die Tage in Kielce. 
r. Die Gouvernementsſtadt Kielee, die unter 


dem gegenwärtigen Krieg gleich zu Beginn des⸗ 


ſfelben ſchon viel durchzumachen hatte, hatte 


nun in den letzten Tagen beſonders viel zu 
leiden. Eine beſonders große Panik herrſchte 
unter der iſraelitiſchen Bevölkerung. Am 


5 . Von allen Seiten rings um der Stadt 
at man eine ungeheure Kanonade und Ge⸗ 
vehrſchießerei vernommen. Das ruſſiſche Mi⸗ 
tör, das ſich in Kielce befand, hat fig noch 
295 zuvor unter 9 ins an 
Ohiagiverräte 7 


Trains 


Am Dienstag, den 1. 

inzumarſchieren. j 
zehn Mann beſtehenden Koſakenabteilung, 
mit einem Offizier an der Spitze, in der 
stadt zurückgeblieken war, kam es zu einem 
eſtigen Zuſammenſtoß. 
ſich mutig verteidigt. Sie töteten und verwun⸗ 
elen einige Deutſche und Oeſterreicher. Nach 
dem Kampfe fielen vier Koſaken mit ihrem 
Difizier. 
Kampflinie zu durchbrechen und 


ſich in der Kielcer Synagoge viele deuiſche Sol⸗ 
daten moſaiſchen Bekenntniſſes eingefunden. 
Ein Rabbiner in deutſcher Militäruniform hielt 
in der Synagoge während des Gottesdienſtes 


in Anweſenheit der jüdiſchen Soldaten und der 
. ee A EIER 
übrigen zahlreichen zum Gottesdienſt erſchiene⸗ 


nen jüdiſchen Bevölkerung eine Predigt. 
Das deuiſche und Bilerreichijche. Militär 
hat ſich in dem Magiſtrat und alle übrigen 
behördlichen Gebäude, ſowie in viele Privat⸗ 
häuſer einquartiert. Düne Paſſierſcheine vom 
Kielcer Stadtkommandenten iſt es ſehr ſchwer, 
nach oder aus der Stadt zu gelangen. 
Das deutſche Militär hal in Kielce viel 
Einkäufe an Pelzwaren gemacht: und dieſe nach 
Deutſchland transportieren laſſen. 
Große Schlacht bei 
r. Seit Donnerstag nachmittag wütet rings 
um Skierniewice auf der Linie von Plycwia 
und auf den Feldern von Raducz, auf welchen 
bekanntlich die ruſſiſchen Manöver abgehalten 
werden, eine heftige Schlacht. In Skierniewice 
bat man eine fürchterliche Kanonade 
men, jo daß überall die Fenſterſcheiben ii: 
Ganz Skierniewice it von Einwohnern aus den 
umliegenden Ortſchaften und Dörfern, die von 
dort geflüchtet find überfüllt, 
„Erdbeben“ bei Skierniewiee. 
© Die Einwohner der in der Ungegend 
gon Skierniewice liegenden Dörfer haben ihre 
Behauſungen verlaſſen und flüchten nach Lodz 
und Brzezing. Sie erzählen, daß durch das 
ſtarke Geſchützfeuer die Erde zittert. In der 
Nähe von Sklerniewice ſoll eine große Schlacht 
im Gange ſein. 


Ein Kampf auf der 


EZ Wr 
Skiernietvies. 


Weich ſel. 


Weichiel von Wloclawek nach Plozk fahren 


ei en. Diefelbe brachte einen dieſer Dam⸗ 
beſchoſſen. Dieſell te einen dieſer Dau 
vier. zum Sinken. Die Beſatzung desſelben 
rettete ſich auf den anderen Dampfer, der ſodann 


nach Wloclawek zurückfubr. 


— 


0 Oktober, begaun das 
deutſche und öſterreichiſche Militär in die Stadt 
Zwiſchen dieſen und einer 


Die Koſaken haben 


Den übrigen Koſaken gelang es, die 
zu fliehen. 
Am erſten Tage des La ubhüttenfeſtes haben 


Hochgeſtellte Perſonen in Lowiez. 
„ „F. Dieſer Tage weilten in Lowicz hochge⸗ 
ſtellte Perſönlichkeiten, die das Schlachtfeld zwi⸗ 
ſchen Lowicz und Skierniewice befuchten. 
Sprengung einer Eiſenbahnbrücke 
bei Lowicz. 


Ne berow die große Eiſenbahnbrücke geſprengt, 
die Lowicz mit Skierniewice verbindet. 


ſchau über Skierniewice iſt ſomit unterbrochen 
worden. f 
Unterbrechung des Bahuverkehrs. 
r. Warſchau. Auf der Weichſelbahn iſt der 
Ba huverkehr auf der Strecke Oſtroleka — Pilawy 
(No wo⸗Alexandria), Siedlee— Malkin und Mal⸗ 
kin— Oſtroteka unterbrochen. Inſolgedeſſen iſt 
eine ſpezielle Bekanntmachtung auf dem War- 
ſchauer Bahnhoſe der Weichſelbahn ausgegängt 
worden. ö 


Kanonade bei Kutns. 
r. Ozorkow. Seit Sonnabend 6 Uhr more 
nens iſt zwiſchen Ozorkow und Lenczyce eine 
ſtarke Kanonade aus der Richtung von Kutno 
her hörbar geweſen. Die Kanonade währte 
mehrere Stunden. s s 


Kämpfe bei Glowno, 


zteni 


— FE 2 75 
Amn Sonnabend 


Glowno und Stryfow von den Deutſchen un⸗ 
verzüglich beſetzt. Der Bevölkerung bemächkigte 
fi) eine Panik. Die deurſchen Truppen mar: 
ſchierten nach einem kurzen Aufenthalt uach 
Lowicz ab. 
Lo wicz. 

Xx. Dem „Rozw 6j“ zufolge, haben 
die Stadt verlaſſen. und marſchierten in der 
nördlicher Richtung ab. Die Beſetzung der 
Stadt durch die Deutſchen wird ſtündlich er 
wartet. Dr 


28. 


12 Oktober. 


Lokal 
N Lodz, den 
Vom Stabdtkommandauten 
von Lodz. 
Unſere Redaktion erhielt folgende Mi 
teilung: N 
Durch Kabinettsordre vom 


de 


habe heute die Geſchäfte übernommen. 


nen Paſfage Meyer Nr. 4. 
Ich wohne im Grand⸗Hotel. 
Exzellenz von Liebert 


von Lodz. 


— 


; 
1. Heute früh 


Kommandantur 
Ausfolgung von 


meldeten ſich in der 
zirka 500 Perſonen, 
Paſſterſcheinen für 
verſchiedene Richtung 


* 8 7 325 N 8 2 
Untertanen ſind, keine le zum Ver 
laſſen der Stadt ausgefolgt werden. 


42 %%% Werhäleniſſe ik 

r. Die gegenwärtigen e ia 

sichland werden von glaubwürdigen pere 

nen die je dort in den bedeutendſten Ge⸗ 
, 4 8 
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r. Die Deutſchen haben auf der Station 


5 { Dieſe 
Brücke hat eine große ſtrategiſche Bedeut ung 
und der Bahnverkehr zwiſchen Lowiez und War⸗ 


fand bei Sliykow zwiſcken einer ruſſiſe 
Kavallerteabteilung und deutſcher Ten; 

ein Zuſammenſtoß ſtatt, wobei die Raſ⸗ 
ſen zurückgeſchlagen wurden. Nach denz 
Rückzuge der Ruſſen wurden die Städte 
(81 


6/X. 1914 bin 
ich zum Kommandanten von Lodz ernannt und: 


Die Geſchäftsräume bleiben in den Räu⸗ 


sen nachſuchten. Den Peten⸗ 
ten wurde erklärt, daß den Polen, die ruſſiſche 
1 10 1 . * 


Peterſtlge's 


| 


Teen: Ofſizie en nicht erfii 
Garuiſon ve Machtbefugr Arm. 
laut i 3 Sränft, 
; errungenen ſtreng begrenzt 
hrachten. Allgemein wird gen Kontrolle. 
> König Atbert gelungen it wichtige Fälle 


die ruſſiſchen Truppen geſtern früh um 8 Uhr 


Generalleutnant und Kommandant 


e Husfelgung von Paſſierſcheinen 


wurde, meiß man hier nichts. 


In den örtlichen deu 


2 


ſchäſtsleben in Deulſchland ein fait normales. 
Der Bahnverkehr iſt ungehindert. Die Fabri⸗ 


ken ſind mit geringen Ausnahmen faſt alle im 


Belriebe und tätigen bedeutende Lieſerungs⸗ 
ſchlüſſe; auch die Erzeugung von Modeartikeln 
geht ungeſchwächt weiter. Von einem Mora⸗ 
terium für die Dauer des Krieges, wie es in 
allen kriegführenden Ländern bekanntgegeben 
Um einer Kriſis 
in der Volkswirtſchaft des Landes vorzuben⸗ 
igen, hat die deulſche Regierung noch vor Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten dafür geſorgt, daß 
se ine Fondskaſſe, der Millionen zur Verfügung 
ſtehen und die in den verſchiedenſten Gegenden 
des Reiches ihre Abteilungen hat, die bedürf⸗ 
tige Einwohnerſchaft mit Geldmitteln unter⸗ 
flützt. Gegen Sicherſtellung erteilt die Regie⸗ 
rung an Induſtrielle, Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibende Barvorſchüſſe. Mit einem Wort, es 


werden fait ſämtliche Geſellſchaftsklaſſen von 


Sem ſtarken Arm der Obrigkeit über die 


ſchwere Zeit hinweggetragen. 


— 


r. Zur Einnahme von Antwerpen. In 


unferer Stadt iſt die Nachricht eingetroffen, 


daß Antwerpen nach zweiwöchentlicher Be⸗ 
lagerung ſich am verfloaſſenen Freitag der 


deutſchen Armee übergeben hat. Nach vor⸗ 
heriger Eroberung der äußeren Fortslinie 


diirch die Deutſchen war das Los Antwerpens 
bereits entſchieden, weshalb auch jetzt die Ein⸗ 


nahme dieſer Stadt allgemein Glauben findet. 


4 Milit ärkreiſ 
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Tung 


e 
Des Bel 


7 ide zu übertragen, 
tgeblich auf bie Schwierigkeiten, den beiauicken 
engliſchen Paferpk 


g nach einem 5 
en und ibm dort nebßt ſeinem Due ftäu⸗ 
twähren, 
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figsren Aufentbalt zu 


9 


hingewisfen Gaben ſoll. 


r. Deutſche Wilitärftieger in Lodz. 
Unter den ſich gegenwärtig in unſerer Stadt 
aufbaltenden deutſchen Militär⸗Aviatikern bes 
findet ſich einer, der in verkältnismäßig kruzer 
Zeit über viele Ortſchaften der ſiah mit Deutſch⸗ 
land im Kriege befindlichen Länder geflogen iſt. 


Un 


Woche mit feinem Flugapparate über der Ku⸗ 
lhedrale in Reims und gleich darauf über Der 


eſtung Oſſowire. Gestern fuhren 
hen Aviatiler in Antonobilen zu der in A 
tanicka gelegenen Reunbahn, ws t 
Skrleit des demontierlen Aervplaus des Oo 
iaikers Wider vorfauben. i 


zer 


Au 
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Obernigk 5 
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In 

5 hauſe hatten die Beſucher 

nheit, ſich einen jugendlichen Krieger in 

deutſcher Uniſorm anzuſehen. Es iſt dies ein 

m 16 Jahre alter Zreiwilliger, der als Rad⸗ 

r in der deutſchen Armee Kundſchafter⸗ 
te leiſtet. 


einem 


| 
5 


dien 


u m 


vergung einer Giſenbahnbrücke in 
Gestern zwiſchen 8 und 9 Uhr ver 
ags waren in unſerer Stadt und Umgegend 
drei ohrenbetäubend namitexploſionen zu 
vernehmen. Es ſtellte fi heraus, daß hinter 
' ! der dortigen Familien⸗ 
ängarnmanufaktur die 
igen Loser Ning 


wahrzunen men 


ad 


er auderem war er erſt in der verftoſſenen 
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[bend⸗ Ausgabe. 
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Abends und 
12 Kop für Ausland 
Annoncenbüros nehmen - Anzeigen 
Fetirikauer⸗Straße Nr. 88. 


reis eines Gremnplars: 


r. Zum Umlauf deutſchen Geldes in 
unſerer Stadt. Die deutſche Militärbehörde 
in unſerer Stadt hat bekanntlich eine Verfſt⸗ 
aung erlaſſen, kraft derer die Einwohner der 
Stadt Lodz verpflichtet find, deutſches Geld 
zum Kurſe von 1 RA. = 1 Mark 40 Pfg. 
von Militärperſonen entgegenzunehmen. Es fan⸗ 
den ſich hier Perſonen mit unredlichen Abſich⸗ 
ten, die dieſen Umſtand zu ihrem Nutzen und 
zum Nachteile enderer Einwohner dadurch aus⸗ 
zubeuten, indem fie entweder die werluollere 
Dalnta aufkaufen oder aber bei Einkäufen oder 
Abrechnungen dasjenige Geld aufzwingen, daß 
noch ihrer Meinung niedriger im Kurſe ſteht. 
Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen und 
Mißbräuchen, von 
ſofort in Kenntnis zu Segen iſt, wird warm 
empfohlen, daß der Verkäufer in den Beziehun⸗ 


gen mit privaten und unbekannten Klienten die 


Preiſe in der Valuta angibt, in welcher der 
Käufer zu laufen beabſichtigt. Nur in dieſer 
Weiſe kann man ſich vor Verluſten und Aus⸗ 
beutung ſchützen und unliebſamen Mißverſtänd⸗ 
niſſen aus dem Wege gehen. 5 


r. In Sachen der Verabfolgung von 


Abzeichen und Armbänder ſeitens der 


Bürgermiliz. Beim bieſigen Zentralkomitee 
der Vürgermiliz melden ſich täglich eine große 
Anzahl von Perſonen, bittend, um irgend ein 
Abzeichen oder ürmbinde, auf Grund deſſen fie 
nach 9 Uhr 


be 
. e. 
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gerufen weten, Geo zue Erteilung 
der heiligen Sakrahn werfianden ſich 
u, Debammen den Weg da⸗ 


1 


r 


zaltung der Lodzer Gasauſt 
egaugen, daß die von ihr be 
Donez⸗Graben beſtellten Kohlentrauspor 

reits in Warſchau angekommen fine, Gegen⸗ 
wärtig handelt es ſich nur darum, wie diese 
Kogle von Warſchau nach Lodz zu bringer 
Der Direktor der Lodzer Gasanſtalt, H 
Stelfendbaum, wandte ſich an das hie 
Zentral⸗Bürgerkomitee mit der Bitte, ihm 
Hertransport erwähnter Kohle nach Möglich. 
zu erleichtern. 


r. Zum 


tum. Ungeachtet di 
„die Eianlöſung vo 
ratoxriums, haben 


einige hieſige dereditiaſtitutionen krotzdem 


Klienten Zahlungs Aufforderungen zu; 
laſſen. 

§ Ein ku 
Nr. 49 an f 
chael Ltebernie ei 3 
eus und leiſtet al die Arm⸗ 
binde, das Abzeichen der Bürgermiliz, abge⸗ 


denen übrigens die Miliz 


a werden ſollte. Er wurde mit Hilfe 
sicher Sol daten nach dem 3. Bezirk der 
germiliz gehra 
Jam Ninber: Die Aufnahme der 
der Arbeits! 


7 
rbeits loſen in das 1. Kinderaſyl 
im Bureau des Metallarbeiterverbandes 
nſtantinerſtraße 5) ſtatt. Es werden Kinder 
Alter von 4—8 Jahren aufgenommen; 
wobei Kinder der Mitglieder des Metallarbefter⸗ 


_ VBergaftungen. Im Reſtaurant an der 

Srebniaſtraße Nr. 9 wurden von Mannſchaften 
3 EN 3 g 

Bürgermiliz des 2. Bezirks mehrere ver⸗ 


tige Individuen verhaftet, bei denen 
tebes werkzeuge und Dietriche vorgefunden 
wurden, 


k. Ankauf von Pelzen. In den hieſtgen 


zwarenhandlungen bat ein reges Leben be⸗ 
en, weil die hier garniſonierenden dentſchen 
zieren ſich eilig mit Pelzen verſehen. 
x teurere Pelzwaren werden von ihnen 
kauft. Die Welzhändler nehmen an, daß 

in Kürze ihre ganze Vorräte verkauft 
werden haben, 


e. Diebſtahl in den Kaſernen. Geſtern 
nd verhafteten die Mannſchaften der Bürger⸗ 
i des 3. Bezirks eine gewiſſe Marianna 
zan, die aus den Kaſernen au der Leszuo⸗ 
tiraße ein Bündel Wäſche hinaustrug. Es wurde 
eine RNeviſion in der Wohnung des Kaſernen⸗ 

cchter3 Joſef Schmidt vorgenommen, wobei 
tebene geſtohlene Gegenſtände beſchlagnahmt 
n. 5 


X. Blötzliche Erkrankungen. Vor dem 
Nr. 3 an der Polrdniowaſtraße wurde die 
jährige Arbeiterin Leokadia Koc im Zußtande 
ger Exſchöpfung aufgefunden. — Im Hufe 
an der Przejazdſtraße erlitt der 19jahrige 


tenſtraße erkrankte die 24 jährige Staris⸗ 


8. Diebſtähle. 
Wohnung des Srebrnik (Zgierskaſtr. 11) 


Geſtern abend wurden aus 


7 


Er 


Er 


c e 
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x. Schlägerei. Im Haufe Nr. 75 an der 
meisztenstafiraße wurde die 25jährige Mi⸗ 
na Kadzynska während eines Streites mit 
Nachbarin mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ain Kopfe und am linken Arm verletzt. 
e daß die Hilfe der Rettungsſtation in Ans 
ſpruch genommen werden mußte. 

X. Mafall. Im Hauſe Nr. 2 an der Sred⸗ 
straße verletzte ſich der 22jährige Elektro⸗ 
echniker Manel Druchen während der Arbeit 
mit einem Meſſer am linken Arm. Die erſte 
Silſe erteilte ihm ein 
tation. 


e. Zgierz. Zur Lage. Die Ordnung 
wird von der Bürgermiliz aufrechterhal⸗ 
ten. Viele vermögende Einwohner haben 
die Stadt verlaſſen und ſich nach Warſchau 
begeben. N 


x. Nawa. Die „Nowa Gazeba Lödzka“ 


Berichtet, daß in den letzten Tagen in der Um⸗ 


26 

um 6 Uhr abends begann und die ganze Nacht 
hindurch fortgeſetzt wurde. An dem Kampfe 
zahm auch Artillerie teil. Der Kanonendonner 
war in der ganzen Umgegend deutlich zu 
bören. Durch die Geſchoſſe wurde in der Um⸗ 
gegend großer Schaden verurſacht; viele Häuſer 
und Wirtſchaftsgebäude wurden vollſtändig zer⸗ 
Hört, Viele Privatperſonen erlitten Verletzun⸗ 
gen. Die ganze Umgegend ſtand in Flammen. 
Am nächften Morgen früh waren die ums 
Leichen bedeckt. 


Szenſtschau. Zum Beſuch den 
Site! Friedrich. Während 


des Deuiihen Kaiſers, Prinz Eitel 
de an die hieſige Bevölkerung eine An⸗ 


Warſchau. Das hieſige pol⸗ 
che latt „Rozw6öj“ käßt ſich 
ades berichten: Der Verkauf von Flaggen 
tionaler Farbe, d. h. weiß⸗amarant, er⸗ 
zich des denkbar größten Erfolges. Die 
‚er der Flaggen wurden vom Publikum 

Se ncht. Bis 3 Uhr nachmittags war 
orrat, d. h. 300,000 Stück bereits 
r Erlös vom Flaggenverkauf iſt 
nden beſtimmt. Auf den Plätzen 
Warſchaus spielen. Militär⸗ 


% 


Nationallieder. ie Muſtikan⸗ 
Schaffellmützen 

In den Straßen 

ei Papachen. Die 

ie demnächft 


Auch 
in Warſchau, 
Kaijer Nikokar .. 


2 anf dem Kriegsſch 


i 


ſchweizeriſche Armee kriegsunbrauchbar“, den wir. 
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Arzt der Rettungs⸗ 
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nement Suwalki : 

der Feſtung Oſſowetz mit } 
heldenhaften Truppen wurde der Allerhöchſ 
Dank ausgeſprochen. Der Empfang 
Kaiſers war äußerſt enthuſiaſtiſch. Der Kaiſer 
erließ an die Truppen einen Aufruf, indem 
aufgefordert wurden, den Krieg nach dem fein 
lichen Territorium zu verlegen. 

Auf Anordnung der Aerzte wird 
Warſchauer Generalgouverneur Shilin 
einem längeren Aufenthalt nach P 
begeben, um ſeine Geſundheit wiederherzuſtell en. 
As feine Stelle wurde der bisherige Vize⸗ 
generalgouverneur v. Eſſen, der auch unſeren 
Lodzer Einwohnern gut bekannt ift, ernannt. 
Der ehemalige Präſident der Stadt Warſchau 
und ſpätere Petrikauer Gouverneur v. Eſſen 
iſt als ein tüchtiger Adminiſtrator bekannt und 
eignet ſich deshalb wie kein zweiter für dieſen 
verantwortungsvollen Poſten. Seine Ernennung 
fand allgemeine Anerkennung. 
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Bombardement der 
Am Sonnabend kreiſten über Warfchau 
deutſche Aeroplane, aus denen Bomben ge 
fen wurden. Durch eine Bombe wi 
Wienerbahnchof beſchädigt, fowi 
auf der Station 3 mmer. 
Bombe wühlte fh im © 
ſachte keinen Schaden. Bomben, die auf das 
Bahnhofsgebäude der Petrograder Bahn ge⸗ 
worfen wurd richteten gleichfalls keinen 
Schaden an. 
r. Wilna. Zur Beſchießung von 
Drusiienifi Bei der Beſchießung der 
Ortſchaft Druskieniki durch die Deutſchen find 
unter anderen getötet worden: 
Fleiſcher, die Frau des Hausbeſitzers Fränkel, 
der Schuhmacher Mazowickt, das Ehepaar 
Sz migielskt und die Frau des Kaufmanns Sor 
lowiejczyk. Verwundet wurden zwei Töchter 
des letztgenannten Kaufmannes, die Frau des 
Bankiers Roſenkranz, der Hausbeſitzer Fränkel, 
ein Poſtbote und ein Organiſt. Das Ehepaar 
Szmigielskt wurde in einem Keller, wohin es 
geflüchtet war, tot aufgefunden. 


e 


en, 


Stimmen aus dem Publikum. 


(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung. Alle Zuſchriften dürfen 
nur auf einer Seite beſchrieben ſein. Die Rückſeite ist 

alſo frei zu laſſen). j 


Wir brachten amt Freilag einen Artikel „Die 
dem „Neuen Wiener Journal“ entnommen hatten. 
Zu dieſem Artikel erhielten wir von geſchätzter 
Seite eine Zuſchrift, die wir in nachfolgendem 
wiedergeben: 
Die ſchweizeriſche Armee kriegs⸗ 
unbrachbar! a 
Unter dieſem tendeuziöſen Titel ſerviert ein 
Ansnymus in der Freitag Abenduummer Ihres 
geſch. Blattes, eine Reihe Abſchuitte aus ſchweiz. 
Tagesblättern. In ſeinem kindlichen Glauben 
an die Ge daukenſchwäche der Leſer, hat er aber 


die Jahreszahl einfach kaſſiert, und durch Ver⸗ 


ſtümmelungen, ſein Elaborat zeitgemäß zu einer 
Senſationsnummer zuzuſtutzen geſucht. 


Es ſei daher hier feſtgeſtellt, daß der unſtatt⸗ 
hafte Abzug der Graubündner Gebirgstruppen am 
Flüelapaas, Anfangs September 1913 zu Re⸗ 
fle xionen Veranlaſſung gab, und nicht, wie der 
gewandte „Ausſchueider“ glauben machen will, in 
dieſem Jahre! 

Das Verhalten der „wetterharten Gebirge 
ſöhne mit dem dünnen militäriſchen Firniß“, 
wurde damals von zuſtändiger Seite ſcharf ge⸗ 
tadelt und hart beſtraft. Aber auch der ſonſt ge⸗ 
ſchätzte Oberſtkommandant Wille (einen Höchft⸗ 
kommandierenden kennt die Schweiz in Friedens⸗ 
zeiten nicht), mußte ſich von der vorgeſetzten Be⸗ 
hörde eine Zurechtweiſung für feine allzutem pero⸗ 
mentvolle Keuntnis des wahren Sachverhalts 
eutbehrende Kritik, gefallen laſſen. 2 


* 


den Truppen zührern der ſchweiz. Armee laut, die 
fanden, daß die omindfe Manöverkritik zu ſpäterär 
Zeit, an geeigneterem Orte hätte abgehalten wer⸗ 
den können, nicht 2300 Meter über Meer, bei 
ſtarkem Schneegefſtöber und nach 10. ſtündigem 
Marſche, dem eine „Nachtruhe“ auf Gletſcherel⸗ 
vorangegangen war. = 

Fälle von Juſubordination, 


ſind zu allen 


Zeiten und in allen Heeren vorgekommen, nicht 
nur in der ſchweizeriſchen Milizarmee, die nach 


einer muſterhaft verlaufenen Mobilifatiow, jetzt 
zum Schutze der Landesgrenzen, bereits den dritten 
Monat unter Waffen ſteht, geſchloſſen, willig, 
die ſchwerſten ökonomiſchen Opfer und phyſiſchen 
Strapazen auf ſich nimmt und dadurch beweiſt, 
daß der alte Soldatengeiſt noch in ihr ledt. 


Darauf auch, und nicht auf bloße Frenndſchaft 
allein, dürfte die Tatſache zurückzuführen ſein, 
daß die in Waffen ſtarrenden keine Rückſichten 
kennenden Großmächte: Deutſchland, Frankreich 
und Italien, der Schweiz neuerdings unbedingte 
Achtung der Neutralität zuficherten. Th, 
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ukd verur⸗ 


N > 2 ES 
Es wurden auch Stimmen von hervorrager⸗ 


der Feldſcher 


AHA. 
1D ser, 


7 S 
egramme. 


Ft, 483 


— — 


ohne Waffen 


8 5 Munition wurde beſonders der. 
N 3 2 andere Vermutung geht dahin, 

x den deutſchen Blättern folgende Verhandlungen in Potusal 
Telegramme: handeln könnte, die Mitwir⸗ 


en 
Renee 
zen und der Krieg. 
Die 2 rankreich 8 185 
Die Lage in Frankre! . er 10. Oktober. „Aftenpoſten⸗ 
Großes Hauptquartier, 6. Okt. abends. mel dort herrſche eine ziemliche 
ses & Ban 11 


— 
* 
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DI 15 
2 


egen Pferde nach Deutſch⸗ 
Blatt bemerkt hierzu: 
8 


2 


0 F 
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urch z niglichen Erlaß 


Die Operationen vor Antwerpen und auf eil Die Ausfuhr bis zu 
dem östlichen Kriegsſchauplatz vollzogen ſich ten geſtattet. Nachdem dieſe 
planmäßig und ohne Kampf. a S 3 eicht worden iſt, iſt das 

= e a 5 r in Ryef 18 DA. 

‚Auf dem Schlachtfelde von Verdun. Der ea 815 5 1 

„ Spezial forreſpon: Deutſch ind überhaupt keine Pferde aus⸗ 

Berlin, 6. Oktober. Der Spezialkorreſpon⸗“ Deuiſchland ſind ber aud fen Pierde f 
dent des 5 lanzeiger“, G. Stoffers geführt worden, da norwegiſche Pferde für 
1 1 var] aa deꝛutſche Zwecke zu klein find, Die ganze Aus⸗ 
meldet a E N juhr iſt nach Dänemark gegangen. Es liegt 

Ich bab m Mittwoch, den 20. Sep alſo Grund vor für Paris, ſich über Nor⸗ 

gebiet Am Argonnen wald We 173 
geweilt. Drei franzöſt a: 77 
1 5 55 een S. Die nor wegiſche 
no Bahnhofe 85 95 2 koratoriums für Auslands⸗ 
es Dahabofe * Frei 7 Hef, f 
„ n auf drei Monate fol ſchränk 
militäriſches Leben, . „ 1 
er kunſtbegeiſterten Engländer . P ee 
1 den daß die Motberinle war die bisherige Anwendung des 
3 Io 1 SERIE Km 8 e. 
et 3 dem Auslande gegenüber gering, 


Höhen und in den Tälern des Argonner 
Waldes ſind Geſchüßgefechte im Gange und 
die Franzoſen ſchoſſen ihre eigenen Städte und 
Dörfer in Brand, in denen fie unſere Truppen 
vermuteten. Von den Höhen herab war den 
ganzen Tag über der Brand von zwei kleinen 
Städten zu beobachten. Der größte Teil des 
Zerſtörungswerkes, das ſich in den Ardenen 
und in den Argonnen vollzieht und vollzogen 
hat, iſt auf die Rechnung der Franzoſen zu 
ſetzen. Unſere Verwundeten, die aus dem Ge⸗ 
fecht auf der Landſtraße zu den Lazaretten 
marſchierten und die beſonders gutes Muts 
waren, berichten, daß wir ſtändig an Gelände 
gewinnen, wenn wir unſer unaufhaltſames 
Vorrücken auch ſchwer erkämpfen müſſen. Be⸗ 
ſonders macht uns die engliſche Kavallerie am 
Argonnen⸗Walde zu ſchaffen, aber an der eiſer⸗ 
nen Front, die wir hier entwickeln, ſcheitert 
alle Kunſt Feindes. Der Sieg wird in 
diefer gewaltigen und entſcheidenden Schlacht 
uns bleiben, und der Zeitpunkt der Ennſchei⸗ 
iſt 
das Los der bürgerlichen und 
Beyölkerung dieſer Lansſchaftli 
und furchtbaren Gegend. Die © 
allenthalben auf dem Felde. gen, 
nicht geflohn find oder als milicärpflichtige vo 
uns gefangengenommen werden mußten, 

fait jeder Einnahmequelle bar, und der K 
legt ihnen ſchwere Laſten auf. Die Frage 
Ernährung der zurückgebliebenen Zwilbevölke⸗ 
rung wire im Winter recht ſchwierig werden. 
Unzere wackeren Jungen teilen ſchon jetzt mit 
den Aermſten die Nahrung, die fie jelbſt er⸗ 
halten. 
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Die Schlacht an der Marne. 


2 
11¹ 


des Miniſters des Auswär⸗ 


Seer reich in Sersien 

Aus Wien kommt die Meldung von einem 
neuen Erfolg der öfterreichiſchen Südarmee 
gegen die Serben und Montenegriner. Auf 
dem rufſiſchen Kriegsſchauplatz hat 5 nichts 
Neues ereignet, doch dürften auch hier bald 
wichtige Ereigniſſe zu erwarten ſein, da ſich 
der Zar in die Front begeben hat. — Uns 
liegen folgende Telegramme vor: 

Wien, 12. Oktober. Amtlich wird vom 
4. Oktober gemeldet: Di Bit uf 


eingedrungenen ſerbiſchen unk 
Kräfte zwangen, in Die 
ent! 


erfolgreichen Abſchluß. 
Brigaden, die Spuka. 


= 


bereits 


2 2 27 2777 
mantenegriniſche 


dem Kommando des Generals Bicopitech 
ie „Zetska,“ unter den General Rujevitſch, 


burden nach zweitägigen heftigen Kämpfen 
vollkommen geschlagen und auf Focı zurück⸗ 
geworfen. Sie befinden ſich in panikartigem 

zuge über die Landesgrenze. Ihren ganzen 
Train, darunter nicht unbedeutende in Bosnien 
erbeutete Vorräte mußten fie zurücklaſſen 
Auch bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere 
Gefallene öſterreichiſcher vorgeſandter Patrouil⸗ 
len, darunter ein Fähnrich, in beſtialiſch ver⸗ 
ſtümmeltem Zuſtande aufgefunden. Bet der 
im nördlichen Abſchnitte eingeleiteten Aktion 


N 5 wurde ein komplettes ſerbiſches Bataillon von 
Paris, 6. Oktober. (W. T. B.) Nicht einem öſterreichiſchen Halbbataillen gefangen 


amtlich. Der „Matin“ vom 1. Oktober bringt 
ein en Leitartikel zum Verſtändnis der Schlacht 
an der Marne mit dem Querſchnittbild eines 
deutſchen Schützengrabens und ſchreibt: 


Betrachtet genau dies Bild und Ihr werdet 
verſtehen, warum die Schlacht an der Marne 
ſo lange dauerte und die Schlacht an der 
Aisne noch dauert. So ſehen die deutſchen 
Gräber aus. Die Infanterie richtet ſich in 
richtige kleine Feſtungen ein, geſchützt vor dem 
Geſehenwerden und vor den Kugeln. Das 
Regenwaſſer fließt in einem hintern Abfluß⸗ 


graben ab. Die Leute können ſitzen und ſchla⸗ 


ſen. Weder unſere Artillerie noch unſere In⸗ 
fanterie kann die fo eingegrabenen Deutſchen 
ſehen. Die Granaten ſind nur wirkſam, wenn 
fie genau in den Graben fallen. Hier wird 
der Angriff zur Jagd. Die Gefahr wächſt 
Eberall aus dem Boden heraus. Bevor man 
den Feind beſiegt, muß man ihn ausgraben. 
Be denkt ferner, daß die deutſche Artillerie 
ebenſolche befeſtigte Stellungen hat, das fe 
von den Drahtverhauen umgeben il und daß 
z wiſchen den Geſchützen Maſchinen gewehre auf 
unſere Stürmer lauern, daß hinter den Feld⸗ 
geſchützen ſchwere Artillerie ſteht, deren große 


Tragweite jeden Rückzug mit einer Feuermauer 
deckt. Denkt an alles, und Ihr werdet er⸗ 


meſſen können, was es für Anſtrengungen 
koſtet, eine Armee, welche fo Fuß gefaßt hat, 
aus ihren Stellungen zu vertreiben. 


In ee 3 4 4 
Breslauer Generalanzeiger. 
Das Werben um Portugal. 

Berlin, 10 Oktober. Der „Lokal⸗ Anzeiger“ 
fchreibt: Die Dreiverbandspreſſ. irbt 
ſchreibt: Die Dreiverbandspreſſe umwirbt ge⸗ 
genwärtig Portugal, deſſen Regierung nach 
einem auf franzöſiſcher Mitteilung fußenden 
Telegramm aus Genf, angeblich der von ihr 
verlangten Hilfeleiſtung nicht abgeneigt Scheint, 


Dem Liſſaboner Berichterſtatter der „Köln. 
Volkszeitung“ zufolge wurden 3000 Mann 


Truppen nach Mozambique befördert. 
unter itznen eine große Anzahl Monarchiſten 


Da ſich 


genommen. — Feldzeugmerſter Potiorek. 
Schiffe für England. 
Rotterdam, 10. Oktober. Wie der „Am⸗ 
ſterdamer Telegraaf“ aus London meldet, wur⸗ 
den die zwei auf engliſchen Werften im Bau 
befindlichen ſpaniſc i 
Admirakität beſchlage 


a Es handelt ſich Hier nach der „Dtſch. 
Tagesztg.“ anſcheinend um die zwei Panzer⸗ 
kreuzer „Jaime J.“ und „Alfanſo XIII.“ Sie 
werden beide von der Firma Armſtrong gebaut. 
Das zweite muß annähernd fertig ſein, das 
erſte päteſtens im nächſten Jahre. Die bei⸗ 
den Kreuzer haben eine Waſſerverdrängung 
von 15,700 Tonnen und eine ſchwere Artil⸗ 

lerie von acht 30,5 Zentimeter⸗Geſchützen. Der 
Panzerſchutz iſt nicht beſonders ſtark. 
Ob Spani von dieß Beſchl he- 
beſonders at ſein i e 5 
8 lein wird, kann dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfaus wird ſich die britiſche 
Re gierung nicht darum kümmern, wie niemals, 
um Beunrechtung und Verge⸗ 


ſich 


walligung eiger ſchwächeren Macht handelt. 


dtimatum an die Türkei. 


5 
Die Entſcheidung über die fernere Haltung 
vorausſichtlich ſchon in weni⸗ 
Die Tripleentente hat, 
0 zufolge, wegen der Sper⸗ 
rung der Dardanellen eine Art Ullimatum nach 
Konſtantinopel gerichtet, von deſſen Beant⸗ 
wortung die weitere Geſtaltung der Dinge ab⸗ 
gängig ſein wird. — Man depeſchiert uns: 


wort unter Stellung einer kurzen Friſt erſucht 


haben. Das gleiche wird auch der „Boll. Ztg.“ 
gemeldet. Von anderer 


0 Seite iſt dieſe Nach⸗ 
richt noch nicht beſtätigt. 2 


Spfer der Minen, 
London, 1 12. Oktober. Einer Llo dmeldun 
olge ſtieß der Dampfer „Tromo“ us Lug 
al in der Mündung des Tyne auf eine Mine 
und ſank. Zwei Mann der Beſatzung ſind ertrun⸗ 
„die Ueberlebenden wurden durch einen Fiſch⸗ 
ampfer aufgenommen und N von Spields 
Land geſetzt. 
Nach einer Llodmeldung aus Oſtende ift 
engliſche Dampfer „Dawdon“, von Hull 
Antwerpen fahrend, in der Nacht vom 2. 
Oktober auf eine Mine geraten und ge⸗ 
Neun Mann werden vermißt. Acht 


en von einem Fiſcherbost aufgenommen 
d nach Oſtende gebracht. 2 


201 12. Oktober. Das „Reuterſche 
gau“ meldet aus Valparaiſo: Der deutſche 
euzer 2 Leipzig hat das englifche Oelſchiff 
ſinor am 15. September in den chileniſchen 


in den Grund gebohrt. Die Mann⸗ 
urde in Galapagos gelandet. 


don, 12. Oktober. Die „Times“ meldet 
a: Der deutſche Dampfer „Marie“ iſt 
o mit der Bemannung des Dampfers 
field” eingetroffen, der an der Nordküſte 
durch den deutſchen Kreuzer „ Leipzig“ 
Grund gebohrt wurde. Der Dampfer 
gelb" führte 6000 Tonnen Zuckrr für 
Die un ie einen Wert von 


Hr. 


n Flieg erkampf über Aare 
Hin, 10. Oktober. Aus London wird 
Berliner Tageblatt“ zufolge nach Chris 

depeſchiert, die Einwohner von Ant⸗ 
n feien geſtern Zeugen eines ſpan nenden 
nells zwiſchen einer deut chen Taube und 
1 belgiſchen Zweidecker über dem Zentrum 
stadt geweſen, wohin die Tanbe den 
decker verfolgte. Der belgiſche Zweidecker 
mit einer automatiſchen Piſtole, die 2 Taube 
einem Maſchinengewehr bewaffnet. Die 
L ſetzte ihre Jagd fort, bis Re in einen 
von Schrapnells geriet. 
; allzu großen Schaden 


„ 


7705 5 


zen Be völkerung, die die Ste aßen fällte, 
ſtet. 
exiko auf dem Weg zum Frieden ? 
don, 10. Oktober. Die mexikaniſchen 
werden am 10. Oktoben zuſammeu⸗ 
um alle Differenzen beizulegen. 
ümpfe der Spanier in Marokko. 
artis, 10. Oktober. In Nord ⸗Marokko 
nie Kämpfe zwiſchen Spaniern und 
fort. Der ſpaniſche General Sul. 
reiten hat de Latraſch die Aufftänbiſchen ſchver 
Vac. Auch in der Nähe . Tanger iſt 
der zu Kämpfen zwiſchen franzöſt iſchen 5 
n und Kabylen gekommen. 


deine Haager Friedenskonferenz 
i m York, 10. Oktober. Wie das Wa⸗ 
bingtoner Staatsdepartement mitteilt, find alle 
äne zur Abhaltung der inlernationalen Frie 
denskonferenz im Haag im nächſten Jahre fal⸗ 
en gelaſſen worden. 


Nene belgiſche Briefmarken. 
Berlin, 10. Oktober. Für den Orksver⸗ 
kehr im Bereiche des kaiſerlich deutſchen Gene ⸗ 
algouvernements in Belgien werden Freimar⸗ 
ken (Deutſches Reich) zu 3, 5, 10 und 20 
[fennigen, ſowie einfache Poſtkarten und Welt⸗ 
postkarten zu 5 und 10 Pfennig mit dem Ueber⸗ 
druck Belgien und der Wertangabe 3, 5, 10, 
„ſowie 5 und 10 Centimen verwandt wer⸗ 
den. Für Sammelzwecke werden ſolche Wert⸗ 
zeichen in einigen Tagen bei der Kolonial- 
Wertzeichenſtelle des Briefpoſtamts hier O 2, 
Königstraße 61, zum Verkauf geſtellt. 


Die engliſche Armee. 


„London, 10. Oktober. Laut einer Mel⸗ 
dung der „Daily News“ beträgt die Zahl der 
Freiwilligen, die ſich bisher für den Militär⸗ 
dienſt gemeldet haben, 600,000 Mann. 


Bam frauzöſtſchen Kriegsſchauplatz. 
Paris, 10. Oktober. Im allgemeinen iſt 
e Lage unverändert. Auf dem linken Flügel 
u Lille bis Labaſſe finden Reiterkämpfe ſtatt. 
ie Schlachtlinie führt gegenwärtig von Lens 
er aan Ben. Rn A bis Laſ⸗ 
ny. 


* 


Die Belagerung von Antwerpen. 


5 London, 10. Oktober. Wie die „Daily 
dews“ mitteilt, regnet es deutſche Granaten 
if die Stadt Antwerpen. Die Forts Brochau 
d Corſel wurden zum Schweigen gebracht. 
ie Stadt Lier wurde von den Deutſchen beſetzt. 


Kopenhagen, 10. Oktober. An der Bela⸗ 
etung von Antwerpen nehmen ca. 125, 000 
62 deutſcher Truppen teil. 

Geſtern flogen über Antwerpen 6 Zeppelin. 
tkeuger, die Bomben warfen. 

5 mehr als 50,000 Finmohher verließen die 
erliu. 12. Oktober. "Laut einer Hier ein⸗ 
; ſſeuen Meldung hat Anttwerpen kapituliert. 


̃ litteilungen d. „Wolffagentur“ 


Kopenhagen, 10. Oktober. Die „Wolff⸗ 
Agentur“ lelegraphiert folgende Mitteilung des 
r 0 e e e 


um Dinger mit denen Die 


Dodger Zeitung Montag, den 29 


Die Deutſchen beſetzten das Fort Breudone 
bei Ant werpen. N 
In Düſſeldorf wurde ein Ballonſchuppen 
durch eine von einem feindlichen Aeroplan ‚ger 
worfene Bombe beſchädigt. 
An der Oſtfront beſetzte eine von Lomſha 
kom mende uff ſche Kolonne die Stadt Lyk. 


= Vermifchtes. = 


Die e falſchen Zäbne der alten Etrusker. 
Vor kurzem wurde erzählt, daß man ſchon im 
Mittelalter Goldzaähne gekannt haben; anderer⸗ 
ſeits weiß mau, daß Petronius, 


der römiſche 
„Ar biter elegantiarum“, 


einen künſtlichen 


1 
* 
3 
H 


5 


ſondern legt ſich nieder und ſieht gen Himmel. 
9 0 


Zahn hatte, der mittels eines Golddrahtes an 


zwei anderen Zähnen befeſtigt at: 
jedoch, wie jetzt Dr. Noury in der „Chronique 
médicale“ nachweiſt, ſchou weit früher falſche 
Zähne: beſaßen doch bereits die alten Etrusker 


Gebiſſe mit eingeſetzten Goldzähnen. Man hat 
in ihren Gräbern einige ſolcher Gebiſſe gefun⸗ 
den. Die etruskiſchen künſtlichen Gebiſſe he⸗ 


Es gab 


ſtanden in einer Goldplatte, die die falſchen 


Zähne, welche von Tieren ſtammten, feſthielt 
und ſie mit den noch vorhandenen natürlichen 
Zähnen, die als Stütze verwendet wurden, in 
Verbindung brachte. 
oft mit einer Art Goldſtift an die Goldplatte 
gelötet; der Stift ging durch den Zahn hin⸗ 
durch, und ſeine Enden berührten die Platte 
und waren dort vernietet. Solche Gediffe waren 


ausſchließlich für den Oberkieſer beſtimmt und 


Man 
fe 


konnten nicht herausgenommen werden. 

fand Gebiſſe, die ſieben falſche Zähne 
wieſen. Um ſich die Sache leichter zu 
nahm der Hahnarzt nicht ſelten den } 

Pferdes, 
Säge ein und bildete ihn fo, daß man zwei 
Zähne zu ſehen glaubte“ Die Aeſthetik war 
nicht die ſtarke Seite der etruskiſchen Zahnärzte, 
aber die Gebiſſe n agagbertet und 
leiſteten ſicher ansgezeifhi Di 


n eines 


= Hechiſchaſfenheit 
Ein engliſches Blatt 5 tet folgende amü⸗ 
ſante Ane bote, die den hat, wahr zu 
ſein. In einem Sopsner. 9 Theater befand ſich 
kürzlich ein adi en nter Wucherer unter den 
Zuſchauern. Ki igerweiſe war in dem Stück 
des Abends, 


Der Hunderte du 


: lien dem Wucherer, 
A bei dieſen Stellen ihn jedes⸗ 
ge fäßte. Er erwartete 
der Gorſt ung und fragte ihn bräsk: „Was 
verſtehen Sie denn unter Rechtſcha ffenheit? gu 
„Wozu die tag," 


kuh bl, „warum be 


mern 1 
5 et Was zu tu 
Dieſe Antwort oll r h 


eſtell t haben. 


hatten.“ 
der zufriedeng 
Wi 


2 
der malten Gelegentlich des Verkaufs der 
Oppenheimer Sammlung in Köln, die auch ein 
von van Dyck gemaltes Bildnis von Franz 
Hals enthält, gräbt das „Vaterland“ im Haag 
eine kleine Geſchichte aus, in der ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber des 17. 
zählt. wie die beiden großen Künſtler einmal 
einander malten. Franz Hals und van Tyck 
kannten ſich noch nicht, als einſt der Schüler 
von Rubens Franz Hals in Haarlem einen 
Beſuch abflattete. Nachdem er ihm einige Lo⸗ 
besſprüche über ſeine Arbeiten geſagt hatte, bat 
zer ihn, ihm ſein Bild zu verehren. Franz Hals 
ließ ſich niczt lange bitten und machte ſich 
gleich an die Arbeit. In kurzer Zeit hatte er 
ein herrliches Gemälde angelegt. Van Dyck 
lobte es mit ſoviel Sachkenntnis, daß Hals 
ihn für einen tüchtigen Kenner hielt; aber da 
der andere ſeinen Namen nicht genannt hatte, 
ſo kam ihm keinen Augenblick der Gedanke, 
daß fein Sn jelbft ein berühmter Ma⸗ 
ler ſei. Sie kamen ins Plaubern und der Be⸗ 
ſucher ſagte ſchließlich, daß er es auch ſeiner⸗ 
ſeits einmal verſuchen wolle, eine kleine Skizze 
ſeines Gaſtgebers anzufertigen; er ſetzte ſich 
vor eine Leinwand und ergriff den Pinſel und 
die Palette des Meiſters. Allein an der Art 
und Weiſe, wie er beides handhgaßbte, erkannte 
Hals ſofort, daß der Fremde weder ein An⸗ 
fänger noch ein einfacher Liebhaber ſein kön ue. 


Mann zuftande bringen würde. Nach einigen 
Augenblicken bat ihn dieſer, ſein Urteil über 
das Bild abzugeben. Beim erſten Blicke, den 
er auf das Bild warf, rief Hals aus: „Ihr 
ſeid van Dyck, kein anderer Menſch auf der 
Welt mall in dieſer Art!“ Und die beiden 
Männer ſanken fich. in die Arme. 


Das Tama. Bekanntlich läßt ſich das 
Lama, ein williges Laſttier, nicht mit Gewalt 
zur Arbeit bewegen, ſondern es legt ſich, wenn 


Hat es aber eine Last aufgenommen, die zu 
ſchwer iſt, ſo trägt es ſie bis zur Erſch öpfung. 
Im Sterben vergießt es — wie auch die Affen 

— Tränen. Wir leſen in einer Nummer der 


gende romankiſche Auffaſſung von dieſen Eigen ⸗ 
tümlichkeiten des Lamas: 


Das Lamas gehen in Scharen, von einem 
Indianer geführt, Sind fie müde, f ſo halten 
fie an und der Führer folgt ihrem eiſpiel. 
Will er weiter, ſo bittet er die Tiere. Er ſtellt 


chen, f 


als ob 


ihn nach 
Dettbortete-der Schaufpieler 
ie ſicg. enden 


ie Fran: Hals und van Ep einau⸗ 


Jahrhunderts, Hondraken, er⸗ 


Er ſaß im aljo und war neugierig, was der 


es eine Laſt verweigert, eigenſinnig zu Boden. 


„Fornign Quaterly Review“ von 1838 fol⸗ 


Die falſchen Zähne waren 


ſchnitt ihn vermittelſt einer „Heinen 


„September (12. 2 
ſich in demütiger Haltung vor fie hin, ſtreckt 


fru 


er weiſt darauf hin, daß das Mondlicht mehr 
oder weniger polariſches Licht iſt, und das 
polariſches Licht beſondere chemiſche Eigen⸗ 


ae beſitzt. 


Oktober) 1914. 


flehend die Hände aus, fieht ſie zärtlich an 
und wiederholt einen ſanften Locktuf: „Ik — 
Wenn die Lamas 1 nicht bereit 
den Weg fortzuſetzen, ſe ehen ſie den 
Bittenden gar nicht au, bleiben unbeweglich 


ik — ik.“ 


ſind, 


und blicken melancholiſch in den Himmel, als 


wären ſie eines anderen Lebens und eines 
glücklicheren Daſeins bewußt. 


Das Lama iſt das einzige Tier, das der 
Menſch benutzt und nicht zu ſchlagen wagt. 
Geſchieht es, daß ein Indianer 
ſchlägen behandelt, ſo fühlt es ſich beleidigt. 
Es erhebt würdevoll den Kopf, eutflieht wicht, 


Große Tränen fließen aus ſeinen ſchönen Augen, 
Seufzer winden ſich aus ſeiner Bruſt und in 
einer halben, höchſtens in dreiviertel Stunden 
hat es aufgehört zu leben. Die Achtung, welche 
die Indianer dieſem Tiere bezeigen, grenzt an 
Aberglauben. 


Vom Mondſüchtigen. Der Ausdruck „lu 
natiſcher Menſch“, mit dem man oft einen 
ſeltſamen und mehr oder weniger überſpanuten 
Menſchen bezeichnet, iſt nicht, wie man ge⸗ 
wöhnlich glaubt, 1 zurückzuführen, daß 
der Mond una), nach der Anſicht der Aſtro⸗ 
logen, auf die. Geſchicke gewiſſer Perſonen einen 
beſonderen Einfluß ausüben und deren Eja- 
zafjer von Grund aus ändern ſoll, fondern 
auf die bei abergläubiſchen Leuten verbreitete 
Anſicht, daß das Mondlicht auf die körperliche 
und geiſtige Geſundheit derer, welche ſich ihm 
u dft und zu lange ausſetzen, einen direkten 
Einflus habe. Man glaubte zum Beiſpiel 

5 an Krankheiten und Geiſtesſtörungen, 
die durch „Mondſtich“ verurſacht ſein ſollten, 
wie man noch heute an durch Sonnenſtich ver⸗ 
urſachte Krautheiten und Geiſtesſtörungen glaubt 
(das allerdings mit größerem Recht.) Auch 
heute noch gibt es Meuſchen, die feſt überzeugt 
lind. daß es überaus gefährlich ſei, bei Mond⸗ 
licht zu ſchlafen, das heißt ſich während des 
Schlafes vom Mond beſcheinen zu laſſen; man 
behauptet beſonders von mehreren Völkern, die 
in den tropiſchen Ländern leben, daß ſie durch 
den „Mon cheinſchla“ leicht zu Sehſtörungen 
kämen. Weit verbreitet im Volk iſt auch der 
Glaube, daß das Mondlicht die Fäulnis des 
Fiſchfleiſches beſchleunige. Und ein enali ſcher 
Jorſcher, ſo lieſt man in den „Chemical News“ 
iſt der Anſicht, daß daran etwas Wahres ſei; 


Durch Verſuche har er feſtge⸗ 
{ p das Fi ilk lei raſcher in Fäulnis 
run es 2rifter SIEHE, 
unter Weinen beſtimr Winkel durch 
ſcherben hindurch 15 aus ‚est wird, 


Glas- 


Die r Ahnunges der Katze. In der letzten 
Sitzung eines der Roruehmſten e 
Klubs n London, die mit mehr Eifer als 
(Seſchick ſich bemühen, das mytiſche Halb⸗ 
danke es über io | vieleu pſychiſchen Vor⸗ 
gängen herrscht, aufzuhellen, brachte eine Dame 
das Geßbräch auf das merkwürdige Verhalten 
der Katze, die zu dem kürzlich untergegangenen 
„Empreß of Ireland“ b = Als das Schiff 
gerade im Begriff war, in Quebec die Anker 
zu lichten, ſprang die Katze im letzten Moment 
auf die: Schiffsbrücke, und fie verließ, ihre 
beiden Jungen im Maule tragend, den Dampfer. 
Man ſuchte fie mit Gewalt wieder an Bord 
zu bringen, aber ſie verſtand es, ſich ihren 
Verſolgern zu entziehen. Auch Lockmittel hatten 
keine Wirkung; nichts konnte die Katze be⸗ 
ſtinmen, in den Schiffsraum zurückzukehren, in 
dem fie ſouſt fo behaglich gelebt hatte, und 
den ſie auch nicht zu verlaſſen pflegte, wenn 
in einem Hafen halt gemacht wurde. Fußen 
hängen bekanntlich ſehr an dem Orte, an dem 
ſie großgezozen worden ſind. Was alſo brachte 
die Katze dazu, ihr Heim aufzugeben? Dies 
iſt nach Auſicht der Sachverſtändigen im Reiche 
der okkulten Wiſſenſchaften ganz klar: Die 
Katze ſah „ahnenden Geiſtes den ſchrecklichen 
Untergamf‘ der „Empreß of Ireland“ voraus 
und entzog ſich deshalb durch die Flucht dem 
allgemeine Verderben! Das ſteht bei ihnen 


um ſo ehr feſt, als von der Erzähleriy der 

Geſchichg „behauptet wurde, daß die ger tete 

Katze in, dem Augenblick, wo das Schiff unter⸗ 

ging, inf ei klägliches, nicht endenwollendes 
Ausbrach. 


Miauen 


und von 4 bis 6 Uhr geöffnet. 


Die Mnimeldungen 
eee entgegen. 


FB 


es mit Stock⸗ 
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Nr. 845 „ Ser. 
: Die Borlefungen beginnen am 1. Oktober. 


Das Pädagogiſche Per onal iſt unverändert. 
nimmt die Verwalterin der 


Die Bezirke des 
Komitees zur Anterſtützung 8er 
Notleidenden. ö 


Bezirk: Vorſitzender Jan Starowiez, 
Rn Thiem und Jakob Stein. Bureau Leon⸗ 
hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 Uhr vormit⸗ 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags 

2. Bezirk: Vorſitzender Propſt Wyrzy⸗ 
kowski; Paſtor Gerhardt, Adolf Beſſert und 
Max Plockier. Bureau Skierniewicka Nr. 17 
von 10 bis 12 und von 4 bis 5. 

3. Bezirk: (dieſem iſt Karolew zuge⸗ 
zählt): Vorſitzender Prälat Tymienicki; Paſtor 

Dietrich, Ing. Dylion. Bureau Placowaſtr. 
Nr. 3 von 9 bis 12 Uhr früh. 

4. Bezirk: Vorſitzender Eduard Wag⸗ 
ner; Gefke, Rachmil, Lipſchütz. Bureau Przen⸗ 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune von 10 
bis 12 Uhr vormittags. 

5. Bezirk: Vorſitzender Geiſtlicher Joſenb 
Szezesniak, Paſtor Krentz. Mieczyslaw Hertz. 
Bureau Przejazdſtraße Nr. 34 von 9 bis 12 
Uhr früh. 

6. Bezirk: Vorſitzender : Kanonikus S 
del; Paſtor Angerſtein, Paſtor Wenzel und en 
David Rotbard Bureau Przejazoſtraße Nr. 13 

von 10 bis 12 Uhr vorm. 

7. Bezirk: Vorfitzender: Waclaw Droz⸗ 
dowski, Paſtor Hadrian, Herr Tadeusz e 
Bureau: Konſtantinerſtr. 27. 


8. Bezirk: Vorſi ſitzender: Geiſtlicher Cy⸗ 
rawski; Paſtor Patzer. Herr N Konins ki 
Bureau: Nikolajewskaſtr. Nr. 40 von 10 bis 
12 Uhr vorm. 

9. Bezirk: Vorfitzender: Geiſtlicher 
Gurski; Heinrich Milſch, S. Margulies. Bu⸗ 
reau: Ogrodowaſtraße Nr. 22 von 11 bis 
2 Uhr nachm. 


10. Bezirk: Vorſitzender: Herr Adolf 
Walter, Tetzlaw, 2 Landau. Bureau: Kon⸗ 
ftantinerſtr. 37. 


11. Bezirk: Vorſitzender: Makowski. 
Julius Müller, Abraham Zaft. Biedorf. Bureau: 
Franeiszkanskaſtraße Nr. 10 von 10 bis 12 
Uhr nachmittags. 


12. Bezirk: 


Sodzer Burg. 


Vorſitzender: Boleslaw Kop. 


ezynski, Kuzitowie; und N. Tzatz. Bureau: 
Alter Ring Nr. 10. N 

13. Bezirk: Vorſitzender: Geiftlich er 
Merklein, Stanislaw Trybuchowski, Spicker⸗ 


menn. Bureau: Brzezinskaſtraße Nr. 20 von 
10 bis 4 Uhr nachmittag er 

14. Bezirk: 
Brzezinski, Steigert, Lilienfeld. Bureau: Ne 
kicinskaſtraße Nr. 105 von 12 bis 2 N von 
5 bis 7 Uhr. 


15. Bezirk: Vorſitzender: Bronislaw 
Meißner, M. meet Bureau: Zarzewska⸗ 
ſtraße Nr. 168 von bis 9 und von 12 
bis 5 Uhr. i 


16. Bezirk; Vorſttzender: Geistlicher 
Zalewski, Paſtor Serini, Julius Abramſohn. 
Bureau: Koscielnaſtraße Nr. 8 von 4 bis 6 
Uhr nachmittag. 


17. Bezirk: Vorſitzender: 
Mitrzejewski, Paſtor Loeffler, 
bowski. 


Geiſtlicher 
Bajenko, Grzy⸗ 
Bureau: Fabrik John, Rzögowskaſtr 


Nr. 1025 von 3 bis 6 Uhr nachmittag. 


Amateur - Photographen 


in grosser Auswahl. zu mässigen Prei- 
sen, empfiehlt 


PETERSILGE’s 
Lodz, Fetrikauer - Strasse 123 


V Papierhandlung. 
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Die Kanzlei iſt biglich von 11 6 


— FEN 
Aminkſtrars. 


1 9 Geiſtlicher 


von 
Hedda von Schmid. 
(Nachdruck verboten.) 
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Wenn er über die Schwelle ſeines Eltern⸗ 
hauſes ſchritt, war es ihm jedesmal jo, als 
betrete er eine Gruft. Wie es auch alles hier 
werden mochte — eines jedenfalls ſtand feſt: 
mit Erikas Herrſchaft hier war es von morgen 
ab zu Ende. Erika ſchien das auch zu wiſſen, 
denn fie hatte ihm höhniſch zugerufen, daß er 
ſich wohl ganz als Herr hier fühlte. 

Ach, er — vielleicht hätte er beſſer daran 
getan, gar nicht erſt heimzukommen. Von Land⸗ 
wirtſchaft verſtand er vorerſt recht herzlich 
wenig. Er hatte ſich's allerdings gedacht, bei 
Fabi in die Schule zu gehen — nun warf er 
alle Pläne und Hoffnungen über den Haufen. 
Klaus und Edelchen würden die alte Heimat 
verlaffen, auch er würde verſuchen, eine neue 
zu finden — oder ſollte er etwa hier mit an⸗ 
ſehen — — Ach, er mochte heute am liebſten 
nichts mehr denken 


Er halte ſich bel zunehmender Dunkelheit 
angekleidet auf ſein Lager in der Turmſtube 
geworfen. Ein nach Sonnenuntergang jäh aus⸗ 
gebrochener Schneeſturm umheulte das Haus. 


Zuerſt war es Diez, als zögernd allerhand 
Erinnerungen aus ſeiner Knabenzeit an ihm 
vorüber, dann war es ihm, als öffne ſich ganz 
ſacht die Türe ſeines Zimmers. Nein doch — 
es war eine Viſion — im Halbſchlaf, ein Sche⸗ 
men, der der loten Editha Züge trug. 
träumte ja bereits. Dann 
zu vernehmen, wie der Schlüſſel in 


Er 
glaubte er, 
ſeiner Tür 


umgedreht wurde, doch nein — er täuſchte fi 
wolll: irgendwo unter der Diele knabberte eine 
Maus. Dann ſchlief er völlig ein, ſo feſt und 
geſund, als hätten nicht ſoeben allerhand Sor⸗ 
gen, die der wilde Diez früher nie gekannt hatte, 
ihn geplagt. 

Plötzlich erwachte er. Es war noch ſtockfin⸗ 
fter, ein merkwürdiges Geräuſch drang an fein 
Ohr: ein Knacken und Kniſtern — er konnte 
nicht unterſcheiden, ob es vor ſeiner Zimmer⸗ 
tür war oder ihm zu Häupten in der oberen 
Turmſtube, wo allerhand Gerümpel aufbewahrt 
wurde: außer Gebrauch geſtellte Spinnräder, 
Pakete alter Zeitungen, auch lagerte dort der 
Wintervorrat an Nepfeln auf Stroh. Plötzlich 
drang ein ſtarker brenzlicher Geruch ins Ge⸗ 


mach. Diez ſuchte nach Streichhölzern und zün⸗ 


dete das Licht auf ſeinem Nachttiſch an. Im 
bläulichen Rauch, der nun das Zimmer zu er⸗ 
füllen begann, flammte es trübe. Herrgott! 
ſollte irgend ein Rachſüchtiger doch noch Jener 
in Heidegg angelegt haben; merkte denn nie⸗ 
mand ſonſt den Brand im Hauſe? Diez wußte 
nicht, daß auf Erikas Anordnung, welche ihrem 
ſtsten, angſtvollen Mißtrauen ent ſprungen war, 
die Mägde ſchon ſeit längerer Zeit drüben in 
der Herberge ihren Schlafraum hatten. „Pfui 
Teufel!“ fluchte Diez, als die Stubentür ſei⸗ 
nem Rütteln nicht nachgab. Aber wo war denn 
der Schlüſſel ? Der ſteckte doch ſonſt von innen 
im Schloß? Aber er fehlte ganz! Ueber der 
Zimmerdecke nahm das unheimliche Geräuſch, 
das Kniſtern und Praſſeln zu — kein Zweifel 
mehr: in der oberen Turmſtube war Feuer 
ausgebrochen. 


Diez riß das Fenſter auf, denn der beißende 
Rauch, der durch Schlüſſelloch und Fugen ger⸗ 


[ea 


einſtrömte, drang ihm in Auge und Kehle. 


Er maß mit ſeinen Blicken die Entferzung 
zwiſchen Feuſter und Erdboden — der Sprung 
dort hinunter konnte tödlich ſein. Diez’ Uhr 
zeigte die erſte Stunde nach Mitternacht. Bis 
der Morgen kam, war die Zimmerdecke längſt 
eingeſtüczt und hatte ihn unter glühenden 
Trümmern begraben. Nein, es gab keine Ret⸗ 
tung mehr für ihn! Sein Fenſter lag nach dem 


Auſer treues, g 
a armen _ 


EL, 8 


glied uuſerer Vereine, ſtets iſt 


Verluſt. 


ſcheinen unſerer Mitglieder. 


2553 


eſchättes und bewährtes Mitglied, der 


Der ſo frühzeitig ſeiner Familie und uns 
während feine: 16⸗jährigen Mitgliedſckaft ein liebes und treues Mit⸗ 
er warm für die edle Pflege des 
Geſaußzes eingetreten und immer war er auf dem Poſten. 

Sein fo plötzliches Hinſcheiden iſt uns ein faſt uverſetzticher 
Wir werden ihm weit über das Grab hinaus ein treues 
Audenken bewahren. — Die Beerdigung 
13. d. Mis, um 2 Uhr nachmittags, von der Baptiſten - 8 
Nawrotſtraße Nr. 27 aus, ſtatt, und bitten um vollzähliges Er⸗ 
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Mouſſelin- 


viſche Semmel und Brot von 4 ihr nachm an 


Drnament«, Katedral⸗ und Farben⸗ 
d Draht⸗Slas für Dach⸗Verglaſungen, 
went, Stuck⸗Gyps, Shamotte⸗Steine, 
„ Zant.⸗Backofenplatten u: |. w., 
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ſiraße 5 
von 2—4. 
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Spezial⸗ Arzt 
für Haut⸗ und nener. Leiden 
auch Münnerſchwäche. 
Syphilis 


Anwendung von 695 und 314 


Heilung des Trippers ohne 
Spun läbungen. 


Dr. Lewixowicz, 
zurückgekehrt. 
Konſtantinerſtr. te, 


„ 


3. it. de 
Ven riſche⸗ 
d Hautkrankheiten. 


4—8. 
Warteziuuner. Blut 
ten ſuchung bei Syphilis. 

were Nr. 10, Tel. 38-88. 


Onen berg 
iſt zurückg ker. 945 


Sant, Harnorgaue uns 
unneriiche Krankheiten. 
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Dir . 3 


7a Br. Korgr-Barsghuni 
Frauen: Rrenfgeiten 2 


igt von 3—11 Uhr vorm 
on 3—6 Uhr nachm. 
anlagen bis 12 Ugr vom, 


kaner 121, Tel. 18-07. 


, | Damen ini 
5 Veſtellungen und Repa⸗ ; Pe 
en wachen zu jehr mäßigen He e f „ 
angenommen. Das Bi: 4 * * * Ne 


Waſchen eines Anzuges 
Hochachtungsvoll 


ranciszek RIIngwSski, 2532 


arſchau 
Samara, Orenburg, Ufa, 
Sielfa und Wologda und 
ie unter Garantie die Er⸗ 
verſchiedener Aufiräge für 
ge, wie Inkaſſo, Zuſtel⸗ 
Geld und Briefen, ede. 
110 F. Schiller, Dluga⸗ 

8. 


Student erteilt billig 


et-Untaigh,| Kiefern- Holz 


an die Esp. dis, Bl. 
nt“ erbeten. 


zu drucken geſtattet, 12. 


1 — 
Mauern der weit⸗ 


Schloßhof zu, hinter deſſen e 1 
fg aftehot begann. Seine Hilkerufe 
würden niemandes Ohr erreichen. Der Sturm 
würde den Schall ſeiner Stimme verſchlingen. 
Immer dichter und beißender wurde der Rauch. 
Diez meinte, bereits eine Gluthitze zu ſpüren. 
Vielleicht ſchwelte der Brand ſchon ſeit Stun⸗ 
den. Vielleicht konnte in einem der nächſten 
Augenblicke der Zuſammenbruch der Decke er⸗ 
folgen. 


In diefer höchſten Gefahr gewann Diez 
ſeine ganze Kaltblütigkeit wieder. Mehr als 
einmal hatte er im Felde dem Tode entgegen⸗ 
geblickt. Wäre er nicht jetzt ein Krüppel, To 
hätte er verſucht, auf den ſchmalen Mauervor⸗ 
ſprung des Turmes zu klettern, ſich an den 
Fenſterſims zu klammern und bis zur Regen⸗ 
rinne zu kaſten. Aus der Dunkelheit der 
Sturmnacht ſchimmerte etwas Weißes, Maſ⸗ 
ſiges empor: das flache, ſchneebedeckte Dach 
des Ordensbrunnens. Wenn es ſich doch dort⸗ 
hin hinüberſpringen ließe! Aber nein — er 
konnte ja hier keinen Anlauf nehmen. Nein — 
es ging nicht. 

Da entdeckte er etwas anderes Weißes dicht 
unter dem Fenſter an der Mauer. Diez Ur⸗ 
großvater hatte die Linden um den Ordens⸗ 
brunnen gepflanzt. Ein Stamm war an der 
Turmmauer groß geworden, und weil ſeine 
Hefte ſich zu nahe an letztere herandrängten, 
hatte der Freiherr Matthias ihn eines Tages 
fällen laſſen wollen, aber Frau Chriſta hatte 
Fürbitte eingelegt: „Es iſt ein ſo prächtiger 
Baum, Matthias, laß ihn ſtehen. Blitzſchnell 
erfaßte Diez die einzige Möglichkeit ſeiner 
Rettung. Vorſichtig ſchwang er ſich aus dem 
Fenſter und ließ ſich auf die Krone des ſtarken 
Baumes gleiten. 


Ein paar Aeſte knackten und brachen unter 
Mühſam nur gelang es ihm, 
ſeſten Halt zu gewinnen. Dann kletterte er 
mit größter Anſtrengung den Baum hinab⸗ 
ſprang endlich zu Boden und verſank bis an 
die Hüften im Schnee. 

Ein Blick auf den Turm gab ihm die Ge⸗ 


wißheit, u nun licht 
Klirrend harſten die Senfterfcheiben von der 
Hitze. Diez verlor keinen Augenblick Zeit, er 


der 


wünſche,“ fügte fie hinzu. 


ſie geduldig warten, bis er 


5) 


daß es broben nun lichterloh Kramer 


ſchlug Lärm, und ein paar Stunden Tpäter war 
der Brand gelöſcht. Der Schaden war ni = 
allzu groß, nur die oberſte Turmſtube war 
völlig ausgebrannt, und ein Teil der Zimmer. 
decke in Die; Zimmer eingeſtürzt. Erika war 
nirgends im Haufe zu finden. Man ſuchte in 
überall, forſchte in den Ställen, auf den Böden, 
in den Kellern nach ihr. Dann meldete der 
Kutſcher Diez, daß der Fuchs des guädigen 
Fräuleins nicht in feiner Box ſei. 
* 4 . f 
Irma hatte ſich an dem Tage, an welchen 
Klaus erwartet wurde, ungewöhnlich zeitig er. 
koben. Heute fiel die Entſcheidung über Hei. 
degg — heute wollte auch ſie ſich zu einer 
Entſcheidung aufraffen. Einmal mußte es ju 
doch klar werden zwiſchen ihr und Fabi. Sie 
wollte ihm ſagen, daß er ſich als ganz ſtei 
betrachten möge; wollte abreiſen, wenn es ſein 
mußte, auch gegen das Verbot des Arztes. 
Seit Wochen hatte ſie ihre beiden Zimmer 
nicht verlaſſen. Heute ging ſie in ihre Wohn⸗ 
ſtube hinüber. Ihr war es, als käme ſie wie⸗ 
nach Jahren hierher. Zum erſtenmal, 
ſeitdem fie in Eldenau weilte, hatte dieſer 
Raum etwas Trauliches für fir Sie biß die 


Zähne zuſammen ... Nur nicht weich 
werden!! 

Das Mädchen machte große, erſtaune 
Augen, als Irma ihr befahl, das Frühſtük 


„Und melden Sie 
hier zu ſprechen 


heute hier zu ſervieren 
dem Herrn, daß ich ihn 
„Der Herr Baron ſind nicht zu Haufe, 
erwiderte das Mädchen. 
Mit dem Zwölfuhrzuge ſollte Klaus ein 
treffen — am Nachmittag würden die He 
degger Kinder, Nika und der Paſtor, nach 
Heidegg fahren. Vorher jedoch wollte Irn 
auf jeden Fall Fabian ſprechen. So mußt 
von einem feine 

Ritte in die Wirtſchaft heimgekehrt war. 
; (Forſetzung folgt. 


Bei 


2, Tel. 3343, 


Geſchlechts⸗ 


Damen 4—5 be⸗ 
Blutun⸗ 


Ein großer 254 
& 


Ausverkan; 


verſchiedener Schokoladen. Zu» 
ckerwaren und Delikateſſ en 


3511 
von verſchiroenen Firmen bei Al. H. 
Wröblewski. Nawomiejskaſtr. 2 L. 
. — 2 


moderniſiert nach d. neuſten Facons. 
J. Pohanel, 
Audrzejaſtr. 4. 


„W. 8, Parterre 
5 wird gekauft. Slugaſtr. 
Nr. 103, W. 11, v. 4—8. 


Mes Ge. 
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Der Droſchken ⸗Kutſcher der 
Donnerstag nachm. 4 Uhr aus Tor 
maſchow in Lodz eingetroffen iſt, 
wird gebeten die - 


zwei Päckchen, 


hauptſächlic) die Bächer die einer 
der Paſſagiere vergeſſen hat, in der 
as E 5 


nach Petrograd, noch 


10—12 und 85 


Bon 


eitung“ abzu; 


100 Kiafter 


zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
Wulczunskaſtraße Nr. 12 
Poxkier. 


und Latein. Gefl. 


S 
or 
21 
E 


ldemar Peterſilge. 


Oktober 19 14. 


Lodz, 


Erste med 


mit 
ſchlegerde Solzarbeiten far. de 
—ſchinenbau für Spinnereien, 
turen. 
geſpaltenen Eichenholz bis 22 Zoll breit, ſovie Kan 
Rohe Kämme auf Lager. ; 


engliſcher Nähmaſchine 
SAMSON | 


befindet ſich jetzt Petrikaner⸗Straße Nr. 164 und empfihl 
beſten engli ſcken und deulſchen Rähmaſchinen für Hausgebrauch, Ge 
und In duftrie. ! 
Annſtſtickerei. 

* Fe 112 
Eteziehe ſämiliche 
kürzeſter Friſt. — Jerkauf gegen bar und Teilzahlung. 


Tüchtige Agenken⸗Inkaſſenten werden geſucht. 


Widzewskaftraße 


Umſtändehalber ; j 
ſind zwei } 0 l 
frei, im ruhigen Haufe, von 3 Zimmern tt. Küche mit 


Zenlralbeizung, (far Heizmaterial ist geforgt), Küchen u. Badef 
ganz auf Gas. 


an Wohnung von 4 Zimmern ab ſpäter zu vergeben 


jowie ſpezielle in Flaſchen und für Kinder, 
genügenden Quantitäten in Wirtſchaften und Häuſern 


an. J 


Kraſtantrieb, übernimmt ſämtliche ins 
sa ehen 
8 Webereien und Ap 
Neubelegen von Walkenchlindern aus gute 


091 


Erſtes Lodzer Spezial⸗Haus 


fe 


PERLA 


— Unenkgelklicken Unterricht im Nähen und nöd 


Spezial- Maſchinen 


für Fabrik ationszweckt 


zahlungsdedingungen nach den Kriege. Dale 


= 


3 erfragen deim Beſitzer, Neue Promenade r 


A 


ſowie auch friſche vorzügliche 


Die Milchhandlung der G 
| „Paprotnia und Wale 
Straße Mr. 52. . 


Tel. 25 
8⸗Schnellpreſſen⸗Druck von „J. Peterſilzs 


